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Wenn die cChwaAache Petri DECWESCH Waf, die Freiheit des vangeliums VOL den Jakobus-
leuten verleugnen, D War CSs seine Größe, daß die Freiheit des eiligen Paulus hin-

nahm, der ihm A  „„1NSs gesicht wıderstand“‘‘. Die Kırche lebt heute noch VOoO  w} dieser

F;eiheit‚ die ihr den Wego die Heidenvwelt erstritten hat Joseph Ratzinger

Die Konzilsarbeiten Als diese Gebetsmeinung VOT eınem Gnadenzeichen £ür die Kirche empfängt. Es tehlt an der
mögen gut 'anl- Jahre aufgegeben wurde, WAar noch Einsıcht, daß 1mM Leben der Kirche un: der Pfarrgemeinden,gehen un!: dem
gewünschten Ziel nıcht vorauszusehen, daß apst Jo- Ja des einzelnen Gläubigen sıch ein1ges wird äandern MUuS-
itühren. Allgemeine hannes beim Abschluf{fß der SCNH, Wenn die Kirche ıhren vollen Glanz als Zeichen der
ebetsmeinung Sıebenten Session der Zentralkommis- Herrlichkeit (Gsottes erhalten soll Man braucht 11U5 den
Iür eptember 1962 S10N Ende Jun1ı 1962 MmMI1t Zufriedenheit Vollzug der Liturgıie in den verschiedenen Diözesen
die erfolgreiche Vorbereitungsarbeit für das Konzıil fest- denken, z erkennen, daß hier un da noch ıne
stellen un erklären konnte, damıit sSe1 die un wich- Tradition gepflegt wird, die nıcht 1Ur tür Katholiken,

sondern Eerst recht für andere Christen nıcht sehr —tıgste Voraussetzung für seın Gelingen ertüllt. Ist nach
diesem erfreulichen Ergebnıis einer intensıven dreijährigen z1ıehend 1St Denn immer noch 1ST. iıcht der vollwertige
Arbeit die Gebetsmeinung überflüssig geworden? K eı1ines- Wortgottesdienst, 1i1ne Text der Bibel EeNt-

wegs! Wenn auch die Zentralkommission nıcht mehr VOL springende Jebendige Verkündigung, die schon aut dem
Beginn des Konzıls 1: Oktober zusammentriıtt, Liturgischen Weltkongrefß in Assısı angemahnt wurde, die
wird 1n einıgen gemischten Omm1ss1O0NenN noch 1iL1LAall- selbstverständliche Regel, daß alle Christen 1m katho-
cher Vorlage weitergearbeitet. uch rief der Heilige Vater ischen Vollgottesdienst Erbauung finden können. Es
die Teilnehmer dazu auf, die verbleibenden Monate der ISt dafür beten, da{f das Konzıil 1im lıturgischen
ınneren Sammlung, dem Gebet un der Buße wid- Miıttelpunkt der Kirche ıcht LUr die Fülle der Gaben
C H Es 1St Ja ohl noch nıcht entschieden, welche Sche- Christi besser ZUr Entfaltung bringt, sondern auch den
mMaAata schliefßßlich dem Konzil VO apst ZAUDT: Beratung un VWeg weıst, die Gegenwart Christı mehr iın seinem Wort
Entscheidung vorgelegt werden, und auch nıcht, 1n welcher auszustrahlen. Das wird Ooga tür das Sakrament der
Reihenfolge. Auch wird die Vorbereitung der Bischöfe Bufe heilsame Folgen haben, weıl das angreifende Wort
der einzelnen Länder ıhren Fortgang nehmen. Denn ZUuUr (jottes die Sünde falscher Änpassung die Welthaftig-
Erfüllung der Konzilsarbeit gehört auch, daß die Bischöte, eıt dieser Welt aufdeckt un die 1n uU1NSeTICI progressıven
die nıcht der Zentralkommission angehörten und Ort Siäkularisation enthaltenen Irrtüumer Lebens besser
nıcht Wort kamen, einzeln oder in Gruppen ihre An- erkennen läßt, denen das Konzıil ENTIZESCHNLIrELEN wiırd.
liegen auf dem Konzil selber HT Sprache bringen. Der Allmählich haben sıch die Schleier gelüftet, die
Heilige Geıist, einmal ZUr Erneuerung der Kirche 1m Hın- über den Sıtzungen der Zentralkommissıon lagen, und
blick aut die Sammlung aller Christen in dieser schreck- W as 1er ımmer wurde, hat sıch bestätigt, da{flß
lıchen Weltstunde aufgerufen, wirkt 1m Geilst der Kon- nämlıch 1n dieser Weltkirche, die A4US$ verschiedenartigen
zıilsväter un: ihrer Ratgeber bis den fälligen Entschei- Teilen besteht, 1mM Rahmen der allgemeinen Zielsetzung
dungen weıter, um alle Klarheit erwirken un das des Papstes, diıe Kiırche eiınem Pfingsten, das
Konzıil als anNnzCS NT den weltweiten Verantwortungen heißt Z Erweckung ihrer Charısmata rühren, schr

erfüllen, denen heute standzuhalten hat Denn die Unterschiedliches gewünscht wird. twa 1n der brennen-
Frneuerung der Kirche oll um eil der Welt gveschehen, den Frage, WwW1e ıne VO  3 manchen Konzilsvätern für NOL-
nıcht ZUr Perfektion eınes kıirchlichen Apparates. wendig gehaltene Steigerung der päpstlichen Zentral-
Vor allem iSt die mittelbare Vorbereitungsarbeit für das gewalt durch die 502 Aufwertung des Bischofsamtes er-

Gelingen des Konzıils noch lange nıcht abgeschlossen, S1C gyanzt un: Ww1e ıhre dezentralisierte Ausübung nach konti-
hat mancherorts 1  ©X2UmM begonnen, nämli;ch die Ausrichtung nentalen Erfordernissen gyeregelt werden könnte. Die
des Klerus un der Gläubigen auf die erwartenden Gläubigen werden. gut LunNn, sıch darüber keine Sorgen
Entscheidungen, VOoNn der UG A Julius Kardinal Döpfner machen un: keinen Gerüchten nachzugehen, sondern LLUTL

beredt gehandelt hat (vgl Herder-Korrespondenz ds mehr dafür beten, die hierarchische Kirche moge
Jhg., 40$% Es fehlt ımmer noch der echten Kon- die zeitgemäfßßse Gestalt erfahren, die (SOft heute will,
zılsatmosphäre, einer adventlichen Erwartung, diıe eın das Evangelium un die Gnade wırksamer auszubreiten.
Konzıil nıcht überschätzt, aber doch als ein zyroßes Vielleicht geben uns MSETE Bischöte noch 1in dieser W 1e€e 1n
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anderen Fragen 1nNCe ZEW1SSE Gebetsanleitung, damıt das Kırche“ durch eine „größere un organische Internatıio-
Beten der Gläubigen den Aufschwung nımmt, der en nalisierung der zentralen Leitung der Kırche“ bedeutet,
Konzil dienlich Cn 1St S1C doch schon 1n der Erweiterung des Kardinals-
ID)as gilt Banz besonders auch für 1ne Frage, A der UunNsSer kollegiums durch mehr Vertreter aller Völker und Rassen
Herz hängt und tür die 115 der Heıilige Vater celber W1E vorbereitet und sichtbar geworden. Jede Steigerung der
Augustın Kardınal Bea ımmer erwarmen, die Frage Katholizität der Kırche bedeutet für alle eine Stärkung
nämlich, ob dem Konzıil gelingt, iın rechter Weiıse eın des Glaubens, auch S1Ce sıch VOrerst NUr 1 Rahmen

Wort über die Zugehörigkeit aller Christgläubigen der Hierarchie entfaltet.
Z Kirche sprechen. Diese Frage hat ohl iıhre dog- Das Gebet wird sodann auf das rechte Ziel gelenkt, W CI

matische Bedeutung, un leider wiırd iıhre Schwierigkeit WIır bei Kardıinal Montinı lesen, dafß die Kirche siıch heute
manchmal verkannt. Sie hat aber auch 1ne pastorale Seıite, „durch göttliche Gnade und aut Grund des Verdienstes
und diese bestimmt weitgehend 1NSCT Verhalten den vieler heiliger Christen mehr 1 Zustand des Leıi-
getrennten Christen un deren Verhalten ZUTF Kirche Es dens und der Schwäche als 1m Ärgern1s efindet“, da{fß
1St ine erfreuliche Nachricht, da{fß das Konzıil die Zuge- die geplanten Reformen mehr Wunden als Sünden besei-
hörigkeit der getrennten Christen Z Kiırche auf Grund tigen müßten. Erst recht horchen die Gläubigen auf,
der heilıgen Taufe NCu estimmen wird. Was uns aber heißt, das Konzıil werde nıcht al seınen Juristischen
diese Christen 1mM täglıchen Leben WEert erscheinen äßt und rituellen Ergebnissen werden, sondern viel-

WIr wurden Ja durch iıne Gebetsmeinung für den MoO- mehr ın Oment der uhaussprechlichen Gegenwart des
nNnAat Maı eıgens dazu angehalten, S1Ce wertzuschätzen liebevollen, barmherzigen Wirkens (zottes 1n der Kirche
das 1St nıcht allein ihre Taufe Denn viele sind getauft, sSe1in. ID o1bt viele Gründe dafür, da{fß die Gläubigen 1n
doch leider keine wirklichen Christen mehr. Wır wı1ıssen vitalen Lebenstragen mehr VO  > der göttlichen Erbarmung
und hören aber (Zz Aa Rundfunk) VON ihrem Christus- als VOIN moralischen Rıgorismus 1Öören möÖchten, der
glauben, en EerNStT F 0 nehmen Kardıinal Bea unlängst den Zwangsverhältnissen einer Konsumgesellschaft 1n der
wieder 1n München gelobt hat (vgl Herder-Korrespon- technischen Zivilisation MIt ihren beängstigenden Aus-
denz ds z 447 Ja sprach VO der blicken selbst be1 heroischem Eıte nıcht durchzuhalten 1St
„Christusgemeinschaft“, die u15 M1t ihnen verbindet. Aus Der Mensch 1St ın Gefahr, w1e kann werden?
dem Katechismus wıssen WIr, W 4S S$1e als Christen nıcht Das gewünschte Ziel des Konzıils gilt VOT allem der Ret-
haben, VOTLr allem nıcht die Eıne, heilıge, apostolische Cung des Menschen. Wır wollen schr beten, daß die Kon-
Kirche Wıe schön ware CS, das Konzıil unls Sag  , zilsväter das bedenken.
inwietern S1e durch ıhren Glauben Christen sınd, auch Aus den Berichten über die Arbeiten der Zentralkom-
W CI dieser Glaube unvollständig 1St Lesen WI1r doch m1ssıon un AUS den großen Hirtenbrieten VO  3 zahlreichen
beim Apostel Paulus: „Niemand annn SapCHl. ‚Herr ISt: ıhrer Mitglieder wıssen WIr, dafß sich das Konzıil MI1t den
Jesus!‘, außer 1im Heılıgen Geiste“ KOor. 12 nd Sorgen und Schwierigkeiten der Laıien beschäftigen wird,
WwWenn auch dazu ekennt: „ Jesus, der Christus, 1St ın mMiıt Ehe un Famılıe, miıt der Würde der Laien, die nach
das Fleisch gekommen“ Joh Z und 4, 2),; 15t eiınem Wort Pıus Cal nıcht 1L11LUTLr ZUrL: Kirche gehören, SOI1-

dern die Kırche sind, un mMi1t dem Apostolat der Laiıen.VO  - der schlimmsten Irrlehre treli. Es 1St bekannt, daß die
Mitglieder des Weltrates der Kirchen diesem Glauben Dıie vielen Klagen und nregungen VO Laien sind gehört
stehen, Ja daß S1e WEBCNHN der Fleischwerdung des Wortes worden. Der Erzbischof Marty von Reıms schrieb ın
(Gottes die sichthare Einheit der Kirche bekennen un eiınem ammelwerk über „Eın Konzıil für NseIr«ec Zeıit“,
suchen. Das hat Kardıinal Bea iın der Beurteilung der damıt die Kirche auch 1n allen Kreısen des Volkes wirk-
Dritten Vollversammlung VO  - Neu-Delhi als guten Wıllen lıch ex1istent sel, müßten die Laıien iıhren Verkündigungs-
Z Kırche anerkannt. Wıe cschr würde die Kırche Fülle auftrag erfüllen lernen: „Helft Bischöfen die Realı-
gewınnen un Ww1e die Haltung zwıschen Katholiken un tat der modernen Welt erkennen, ihr se1d die ugen und
Evangelischen bıs Ins tägliche Leben sıch bessern, WEl die Ohren der Konzilsväter.“ Dieses Wort verpflichtet!
das Konzıl dem unbezweıfelbaren, WenNnn auch unvollstän- Wenn das Konzıl das „gewünschte Zielt erreichen soll,
digen Christusglauben der Getrennten die Anerkennung bleibt es die vordringlichste orge, die Laien „mobilı-
aussprechen würde, die nach den Aposteln verdient, ehe sıeren“. ber miıt eiınem bıllıgen Schlagwort kommt
die Unterschiede des Glaubens festgelegt werden. Es wird INa  — nıcht weıter. Denn äßt siıch nıcht verschweıgen,
notwendig se1N, noch csehr dafür beten. da{ß viele Laıien, die mıiıt iıhrer kirchlichen Berufung in

Eıne Zute Gebetsanleitung hat der Erzbischof VOIN der Welt nehmen, nNnier manchen (jesetzen un
Mailand, Kardinal Montin1, 1n seiınem Fastenhirtenbrief Vorschriften der Kirche, die noch AUS einer weni1ger dyna-

SsStammMeENgegeben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jnen 2097 mischen Gesellschaftsordnung scheinen,
hne ILllusionen nähren, verwendet einen eıt- „mühselıg und eladen“ sind un VO eucharistischen 1E

ben abgedrängt werden, weil s1e miıt bestimmten Nötenbegrifl, der Z Beten hilft Der Kardinal spricht 1mM
ersten Teıl se1ınes Hiırtenbrietfes be1 der Darlegung des des iırdischen Lebens ıcht fertig werden. Sıe erwarten

Verhältnisses VO  D' päpstlicher Gewalt un Konzıil mehr- VO Konzıil VO  - dem Heilandsruf Jesu: „Kommt
mıiır, ihr Mühseligen un Belasteten, iıch 111 euch —-fach davon, daß die Z Konzil unnn den aps ersamill-

melte Kıiırche IM ihrer Zanzen Fülle un deshalb MIt der rischen. Nehmt meın Joch auf euch ’; enn meıne ast
yrößten Wirkung“ handelt. Denn die entfaltete Fülle 1St leicht! (Matth. e 29—3 Es mu{ geschehen,

dafß BA ine verständnisvollere Praktizıerung deslıegt dann VOL, W C111 alle ZUr Leitung der Kırche Berufte-
LiEeN die ıhnen zukommende Mitwirkung ausüben un Beichtsakraments eLtwa 1ın Fragen des Sextums möglich
nıcht W enugen würde der apst alleın ent- wird (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 243 un

468), damıiıt das geistliche Leben 1n den Pfarrgemeindenscheidet. Es geht also darum, da{fß durch das Konzıil die
Fülle der Kırche um Zuge kommt. Dıiıe Gläubigen werden wieder eınen Aufschwung ekommt un: für die D

auch verstehen, W as „eıne lebendigere Einheit der Christen anziehender wird als eine Frömmigkeıt,
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die sıch mit allen denkbaren Ausflüchten auf die Erfüllung fen, die den iın Not geratenen Bürgern Hiılfe und Lebens-
der „relıg1ösen Pflichten“ zurückzieht. siıcherung durch die Gemeinschaft gewährleisten sollte.
Zur Fülle der Kırche gehören lebendige un verantwort- Diese Gesetze wurden 1 Laute der eıt immer wıeder
lıche Laıen. Was müfßte da geschehen? Haben WIr nıcht in erganzt und verbessert. Im Hiınblick auf die veränderten
der Kırche eiINe analoge Wandlung durchzumachen, W1C Zeitverhältnisse wurde gerade 11 den etzten Jahren die
S1C sıch 1n der technischen Gesellschaft mM1t dem Arbeiter Sozialgesetzgebung der Deutschen Bundesrepublık
vollzogen hat? Er t durch Schulung, 1ssen und Auf- gestaltet. We1 wichtige Gesetze, nämlich das Bundes-
gaben ıne spezialısıerte Fachkraft geworden, daß sozilalhılfegesetz und das neugefafßte Jugendwohliahrts-
apst Johannes 1n Mater et magıstra den Unter- ZESCTZ, werden 1n diesem Sommer in raft reten Wır

deutschen Bischöfe halten für Pflicht, uUunNnNsSeTenehmern den Rat gegeben hat, diesen „gelernten Arbei-
tern“ die Würde VON Miıtarbeitern, eın ZEW1SSES Ma{iß Gläubigen auf diese (jesetze hinzuweisen und iıhnen
VOon Mıtverantwortung einzuräumen. Bıs heute aber den- zeigen, welche Bedeutung sS1e für die Iirchliche Liebes-
Iken wenıge daran, tür Christen AaUuUS dieser Entwicklung tätigkeıt haben.
in der Kirche die Folgerungen zıiehen un den Weg
um „gelernten Christen“ 7, beschreiten. Warum geht
diese notwendige Verwandlung nıcht voran? Liegt Geliebte 1M Herrn! Wır stellen mMi1t Genugtuung fest, daß

in den MCUCI) Sozialgesetzen die Liebestätigkeit der Kirchedaran, daß die Laıien geistlich trage sind un VOIl den
und ıhrer carıtatıven Verbände anerkannt wird, dafß fer-Weltsorgen absorbiert werden, oder wıssen S1C nıcht Cr

NUu$S davon, dafß der Klerus und cie Bischöfe ıhre Mıtver- die staatlıchen und kommunalen Behörden verpflichtet
antwortung suchen und ihnen dazu die Wege bereiten? werden, deren Selbständıigkeıit voll 74 wahren und miıt

iıhnen zusammenzuarbeıten. Mıt Dankbarkeıt dürten WırWird auch wirklich den Laien, die Z UÜbernahme VO

Verantwortungen be1 der Auferbauung des Leıibes Christı heute aussprechen, da{fß diese Zusammenarbeit schon
bereit sind, in analoger „Anreız“ gegeben, sich der bisher 1n vielfacher Weiıse estand. ıcht wenige Sozial-
ühe eıiner Art „Fachausbildung“ 1mM geistlichen Leben und Jugendbehörden haben die cCarıtatıven Einrichtungen
unterziehen? Möge das Konzil; das den Laıen ihr Recht ZUr Mitarbeit beigezogen und S1Ce mMIt öffentlichen Mitteln
7zuerkennen will, diese rage recht deutlich sehen und Inı- gefördert. Sie W arecil erner bemüht, die katholischen
tiatıven ANTCHCI, die bıs 1n die Pfarrgemeinden hinabh sich Hiılfesuchenden in kirchlichen Einrichtungen unterzubrin-

gSCHl, für katholische Pflegekinder Famılien finden, inauswirken können. Dıie Freisetzung nıcht die Emanzı-
plerung des geistlichen Potentials der Laıien 1St auch denen die katholische Erziehung gewährleistet WAarlr, Sıe
1ine wesentliche Voraussetzung, den getIreNNtEN Christen waren darautf bedacht, ın der Müuütter-, FEhe- und Erzıie-
die Kirche anziehender machen und ıhr den vollen hungsberatung auch die seelsorgerlichen Bedürfnisse Zzu

Glanz verleihen. Dıie Kettung und Befreiung des Men- berücksichtigen. Um mehr begrüßen WIr CS da{fß die
schen mu{(ß 1n der Kırche selber begınnen, SONST wird das Gesetze 11U  — tür die gEesaMTE Soz1ial- un Jugend-
gewünschte Ziel des Konzıils nıcht erreıicht. Eın unerhörtes hılfe ıne solche Rücksicht aut die persönlichen Wünsche

der Hilfesuchenden Z Pflicht machen.Gebetsanliegen! ach den CUCI) (jesetzen 1St das Ziel aller soz1ıalen
Hılfte, „dem Empfänger der Hılfe die Führung eines I5a
bens ermöglıchen, das der Würde des Menschen eNtTt-Meldungen AUN der katholischen Welt spricht“ Abs 2 Die ıhm gewährte Hılfe soll
derart se1n, dafß S1C der Besonderheit des Einzelfalles, VOTLr

Auyus dem deutschen Sprqcbgebiet allem der Person des Hilfesuchenden angepaßt ISt. In der
Jugendhilfe 1St die Grundrichtung der Erziehung, Ww1e S$1e

Hirtenwort der Am Juni 1962 ÜPAr das Bundes-
deutschen Bischö{ie sozialhılfegesetz (vgl Herder-Kor- VO  = den Erziehungsberechtigten festgelegt iSt, be1 allen
ü den Maßnahmen berücksichtigen.
Sozialgesetzen respondenz ds Jhg., S3 1E} und amn

Julı 1962 das neugefaßte Jugend- I1wohlfahrtsgesetz 1n raft Aus diesem Anla{ß haben die
deutschen Bischöfe eın Hırtenwort verfaßt, 1n dem S1e die Geliebte 1m Herrn! Diese Grundsätze bilden das Kern-
Gläubigen auf die Bedeutung dieser (Gesetze für die kırch- stück der (jesetze. Aus iıhnen ergeben sıch wichtige
ıche Liebestätigkeit hınweisen. Das Hırtenwort wurde Folgerungen, auf die WIr ausdrücklich hinweısen mussen.

Juli 1962 1ın allen Gottesdiensten verlesen und hat Aus dem Grundsatz einer persongerechten Hılte tolgert
der Gesetzgeber zunächst, daß der Hılfesuchende künf-folgenden Wortlaut:

Zu allen Zeıten besafß Christı Kirche Menschen un tighın frei wählen darf, VO  3 W en un: 1n welchen Einrich-
Werke, jede Art VO Not indern. Jeder ruhıige LUuNgEeN die iıhm zustehende Hılfe empfangen 11l SO
Beobachter ihrer Vergangenheıt und Gegenwart wiırd die- darf DAn verlangen, iın eiınem solchen Krankenhaus
SC5 ıhr eigentümlıche Merkmal feststellen mussen. Neben oder Heım untergebracht werden, in dem durch
der Kirche, aber VO  - ıhrem Geıist etragen, haben seiıtdem Geıistliche se1nes religı1ösen Bekenntnisses betreut wiırd. De-
Fürsten un Grundherren, Genossenschaften un: Stidte darf eın katholisches ınd einer Erholungskur, können

die Eltern eın katholisches Heım wählen, ohne da{fß ihnendurch Schenkungen, Stiftungen, gegenselt1ige Hılfe wıe
durch Gesetze un Verordnungen die Not eheben dadurch irgendwelche Nachteile entstehen. In derselben
versucht. Weıse können s1e für iıhr ınd eınen katholischen Kinder-

garten, für eiınen vefährdeten Jugendlichen eın katholi-Nach der großen industriellen Wende nahmen auch die
Staaten un Gemeinden 1ın planvoller Weıse ihre Verant- sches Erziehungsheim ordern. Die Behörde wırd tür iıne
wortung gegenüber den notleidenden Bürgern wahr. In katholische Erziehungsberatungsstelle dieselbe Förderung
der 7zweıten Hilfte des Jahrhunderts wurde dann ın gewähren mussen, die S1Ee einer VO  3 ıhr selbst errichteten
Deutschland ine umfassende Sozialgesetzgebung geschaf- Stelle diese1\‘ Art zuwendet. Ite Menschen, die der Pflege
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